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bereıts der Untergang der Fakultät Gießen eingeläutet worden Die Fakultät begann ahınzu-
sterben, schließlich 1859 MIit der Pensionierung des etzten Theologieprotessors, Anton K agf.
terbeck enden Auch der Vertasser MItL Recht VOT allzu groben astern der Wertung all
dieser Vorgange und auch die Beweggründe der Ultramontanen würdigt, C1M bitterer ach-
geschmack leibt, INa erfährt, WIC zıelbewulßt, VO allem nach 1848, ultramontane relse 1
Deutschland alles nN, vielversprechenden Ansatz ZUTE Offnung der Theologıe und C1Iner

Neukonzeption ı der Priestererziehung C111 Ende bereıten. Wıederbelebungsversuche der Fa-
kultät bıs Jahrhundert hereıin leben leider erfolglos

Wenden WIT u115 11U dem eiten kurzen Abschnuitt des Buches Z das MItL »Strukturen« über-
schrieben 1ST und den Studienbetrieb die Beziehungen der Fakultät ZU Maınzer Semi1inar und den
Alltag der Studenten schildert und ogreiten die studentische Alltagsgeschichte heraus Dabeı
sıch Tatsächlich scheıint nıcht allen Theologen die ihnen gewährte Freiheit bekommen SC1I So
dürfte der Wirtshausbesuch mancher Studenten MI1tL dazu beigetragen haben, da{fß Ketteler
dıe Fakultät Stellung bezog Allerdings erscheinen uts (Ganze gesehen den Urteiulen der Zeıtge-
OSSsSCIl die Theologen Vergleich MI1 anderen Studenten dann doch als ges1ıtLLeLECr, jedoch versteht
I11all INsgesam C111I die Reaktıon der Streng kirchlich ZESINNLEN Kreıise, denen VOT allem
Bewahrung un: nıcht Bewährung E1

Besonders wertvoll erscheint der drıtte Teıl MI1 den austührlichen Bıiographien des » Vaters der
Fakultät« Justiın Timotheus Balthasar VO Linde un! der Professoren, dıe MIt Ausnahme VO

Kuhn und Staudenmaıer über den Kreıs der Spezıalısten hinaus heute kaum mehr ekannt SC1I1

dürtten obwohl manche derselben iıhrer eıt und uch spaterN ıhrer hohen Wissenschafrtlich-
keıt be1 katholischen Retormern hochgeschätzt wurden So wurde der eıt des »Modernismus«
Leopold Schmid als der Hermann Schell SCILICT eıt gefeiert Di1e Bıographien der Protessoren
hen aber uch deutlich da{fß Gießen keineswegs C111 Nest VO katholischen Häretikern darstellte
Zum hatten uch Vertreter des Ultramontanısmus WIC Jakob eufß und Kaspar Rıttel Gießen
Eıngang gefunden, ZuU andern sıch da{fß als »lıberal« eingestufte Männer WIC Schmid und
Lutterbeck alles andere als weltanschaulıich ıberal und ıhren Vorlesungen 1E den rund-
konsens MmMIit der kırchlichen Lehre aufgaben Aber der eıt nach 1848 als selbst C111 Baader,
Günther und Rosmuinı, Ja C1MN (3Oörres bei der tonangebenden kirchlichen Rıchtung als »liberal«
suspekt wurden, hatten sıch dıe Gewichte derart verschoDben, da{fß der Schwerpunkt nıcht mehr
der Mıtte lag, sondern iußersten konservatıven and VO  — dem AUS uch schon dıe Mıtte als
ultralınks erschien Dıies wırd VO: vorliıegender Untersuchung bestätigt, die übrıgen gerade
SCH ıhrer ruhigen, durchaus UunvVoreinNng lNOMMECNECHN Darstellung überzeugt Bleibt noch
wähnen da{fß auch die nahezu 400 Studenten der Fakultät denen Christoph Mouftang und
der Spatere Fuldaer Bischot Weyland gehörten, austührliche Bıogramme erhalten, deren Lektüre
nıcht unınteressant erscheint (J)tto Wez/ßs

(LAUS ÄRNOLD Katholizismus als Kulturmacht er Freiburger Theologe Joseph Sauer
und das Erbe des Franz Xaver Kraus (Veröffentlichungen der Kommıissıon tür Zeitgeschichte
Reihe B Bd 86) Paderborn Ferdinand Schönıngh 1999 5225 Geb A

Vorliegende Arbeıt verdient volles Lob Der Vertasser hat TI solıde, AaUSSCWOSCILC, weıthın AUS

den Quellen gearbeitete Bıographie des Freiburger christlichen Archäologen und Kunsthistorikers
Joseph Sauer vorgelegt diıe zahlreiche bisher unbekannte Gesichtspunkte beibringt Vor dem Leser
ersteht das Lebensbild typıischen Vertreters der deutschen katholischen Universitätskultur
dem SCINECT trühen Kontakte Zu internatiıonalen »Modernismus« nıcht ıdeologische
Festlegungen sondern zuerst die »pPOSILLVE Arbeit« des »Gelehrten« S1115 Darüber hinaus VeTI-
muıttelt das Buch CM Stück allgemeıiner eutscher katholischer Universitätsgeschichte Zeıt,
die gekennzeichnet WAar durch orofße theologische un polıtische Umbrüche, wobe!l die Stellung-
nahme Sauers b7zw SC11 (teilweıser) Rückzug 4A4US der Offentlichkeit ı die Wıssenschaft, durchaus
paradıgmatisch erscheint, ob sıch 1U die Modernismuskrise der die Stellung katholi-
scher Universitätsprofessoren Zu Dritten Reich handelt Das kann durchaus POSI1U1LV gesehen
werden, uch und gerade während der Herrschaft des Natıonalsoz1ialısmus Denn 1L1UT War dıe
Präsenz katholischer Theologie und katholischer Protessoren den UnLversıiıtäten bei oröfßstmög-
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lıcher Wahrung der kırchlichen Identität noch möglıch. Das alles kann [11anll 1n dem Buch nachlesen
und 111a wırd dem Autor weıthın rechtgeben mussen.

Stellen WIr den wesentlichen Inhalt des Werkes kurz VO: Da 1sSt zunächst die Jugend und frühe
Prägung Sauers, bei der bereıts »katholischer Fortschritt durch Bildung« als prägende Kraft autf-
scheint. Es tolgt die Begegnung mıt Franz Xaver Kraus, dle tür Sauers BaANZCS Leben bestimmend
seın sollte. Kraus 1St der orofße Meıster, dem Lreu leiben wiırd, den aber auch mıt nıemanden

teiılen gewillt ISt, schon Sar nıcht mıt unser10sen Gesellen w1ıe Ernst Hauviller, ber auch
(Jtto Rudolphı und all den armseligen Gestalten dıe Zeitschrift »])as Jahrhundert« und die
Münchener »Krausgesellschaft«. Wenn schon Reform, dann ıne solide Retorm 1in der ähe
bedeutenden Unwversitätslehrern wIıe Schell, Ehrhard und Martın Spahn Dazu kommt die für Sauer
typısche Verbindung niıchtdeutschen Retormern LOo1sy, Bremond, Tyrrell, VON Hügel uch
das eın Erbe der internatıonalen Beziehungen seines Meısters. Es scheint ber auch eiıne »andere
Dımension der Modernismuskrise« auf, dıe SIC nıcht dem idealtypischen Gegensatzpaar Mo-
dernismus-Integralismus testmachen aflst: Dabei geht VO: allem um Wiıssenschaft, und ‚War
»katholische Wıssenschaft« 1mM Rahmen der deutschen Universıität und der deutschen Kultur. Was
Nac.  Oommt 1mM Leben und Wirken 5auers, scheıint VOT allem Entfaltung dieser »anderen Dımension«
a se1n, se1 1m Ersten Weltkrieg, in der Weımarer Republıik, 1in der schwierigen eıt des Natıo-
nalsoz1ialısmus oder während des Neuanfangs nach 1945 Zu all dem ertährt INna  $ vieles Neue,be] 1Ns Auge tällt, da{fß nach dem Zweıten Weltkrieg der O: weıthın unpolitische Sauer 1mM Sınne
eiıner überkontessionellen Neuorientierung der C4I 1ın Baden (doch uch dies 1mM Gefolge VO
Franz Xaver Kraus!) aktıv wırd. Was Schlufß der Lektüre bleıibt, 1St der Eindruck VO einem

SOT W d  4
Mann, der zeıtlebens unermüdlich wiıssenschaftlich arbeıtete und der M Gelehrter und Protes-

Be1 diıeser Feststellung sollte I1a jedoch nıcht stehen leiben. Dem RKezensenten jedenfalls hat
das pointierte und überspitzte, aber doch 1M Kern treffsichere Urteil George I yrrells denken
gegeben. Bereıts 1906 schrıeb Tyrrell nach seıner persönlichen Begegnung mıt Sauer: »Sauer 1St eın
dicker, weichlicher Deutscher, ziemlic belastet durch die Vielzahl seıiner Bücher und Interessen,dıie Zahl seiner redseligen Freunde und die Heftigkeıit seınes Antıjesultismus. Ich ein
Torpedoboot und fand eınen Walfisch, der stöhnt und sıch wälzt, allerdings ohne orofßen FEftekt
estern führte mich ZU Grabe VO  S Kraus seiınem (sOtt.« Zur Karıkatur verzerrt, ottenbart
sıch 1n diesen Satzen nıcht L1UT Herr Protessor Sauer, sondern die katholische Varıante des deut-
schen Protessors überhaupt, eıner Zeıt, als außerhalb des Katholizismus bereıts der Nıedergangder deutschen »Mandarıne« tortgeschritten WAar, die katholische unıversıtäre Subkultur sıch jedochnoch immer mühte, mıt der übrigen deutschen Wıssenschattskultur Schritt halten der S1Ee
überbieten. Für Sauer WAar in diesem Bemühen eın Mann das orofße Vorbild, das ıh durch seın
BaNZCS Leben begleitete und dem W as beachtenswert 1St in u  n und 1ın schlechten Zeıten
unbeirrbar stand: ben Franz Xaver Kraus, uch das Urbild eiınes »deutschen Professors«, 4aUuS-
gpESLALLEL mıiıt aller 11UTr erdenkbaren protessoralen Arroganz, eın Mann, der eiınem elıtären ıbe-
ral-konservativen und zugleich frommen) Katholizismus huldigte, dem Hofluft Bedürtnis WAar
und der nıcht gewillt WAal, VO seiıner hohen Warte In dıe Niederungen des politischen Tages-kampfes herabzusteigen se1 denn 1nngeistreichen Artıkeln Das Bedürtfnıis, nıcht all-

sehr anzuecken, WAar neben der Ablehnung populistischer politischer Agıtatıon (Theodor Wak-
ker) und den gemeınsamen spezıfıschen wıssenschaftlichen Interessen sıcher uch eın Teil des
Erbes, das Sauer VO Kraus übernahm, wobel Sauer seiınen eıster noch überbot.

In diesem Zusammenhang se1l dem Rezensenten erlaubt, dem ON vorzüglichen uch ıne
Kritik anzubringen, der CNAUCT, ıne Anfrage stellen. S1€ ezieht sıch nıcht auf die exakten
Recherchen und den Inhalt des Buches, das 1m übrıgen uch 1in einem gut lesbaren Stil geschriebenIst, S1e ezieht sıch auf die verwendete Begrifflichkeit, VOTr allem auf den zentralen Begrıff der
»Kultur«, insbesondere 1im Titel »Katholizismus als Kulturmacht«, der auf ıne Außerung Sauers
zurückgeht, 1ın der dieser sıch als Sachwalter VO Franz Xaver Kraus und dessen Engagement tür
die »Kulturmacht des Katholizismus« begreift. Es scheint jedoch, da{fß der VO  za Arnold verwendete
Kulturbegriff nıcht eindeut1ig 1sSt. Im zusammentassenden UÜberblick, »kulturgeschichtlich«ben »gesellschaftsgeschichtlich« steht, dürtfte der heutıige gesellschaftsgeschichtliche Kulturbegriff1MmM Gefolge VO Karl Lamprecht und der Annales-Schule ZU miıindesten mitschwingen Kultur
verstanden als dıie aus dem Zusammenspiel der wirtschaftlichen, sozıalen, politischen, herrschafrtli-
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chen, mentalen und relig1ösen Strukturen resultierende Gesamtgestalt eıner Gruppe, hıer dıe ka-
tholische deutsche Uniiversitätskultur (vgl Kulturgeschichte heute, hg Hardtwig
Wehler, Göttingen ON jedoch begegnet fast immer der klassısche Kulturbegriff, W1€
1n den Quellen autscheint und Ww1€e sıch dem analog dem Wort » Kulturprotestantismus «
gebildeten Wort »Kulturkatholizismus« testmachen afßt (GGemeınnt 1sSt dıe sogenannte »höhere«
Kultur, ohne die Volkskultur. »Kulturgeschichte«, W1e€e der Autor S1e versteht, ware dann VO allem
die Geschichte dieser »höheren Kultur« bzw. deren Instrumentalisierung durch bestimmte gesell-
schaftliche Gruppen. Vor allem 1mM Titel » Katholizıismus als Kulturmacht« wiırd dieses Verständnıis
deutlich. Dıie Frage 1st allerdings, ob dieser Titel, uch WE 1in ıhm Intentionen eınes Sauer oder
Kraus angesprochen sınd, iıne Entsprechung 1mM Leben und Wırken des TrOIesSsSors Sauer tindet
und daher nıcht stark und iırretührend 1sSt. Der »posıtıve Arbeiter«, deutsche Gelehrte und Velr-

spatete katholische Mandarın Sauer WTlr bei aller Achtung VO selinen wıssenschattlichen Leıistun-
gCH nıcht gerade ıne »Kulturmacht« und gehörte, jedenfalls während der Weımarer Zeıt, uch
nıcht den Propagandisten einer »kulturellen Überlegenheit« der Katholiken und Jjenes Sieges-
katholizısmus, der sıch damals und nach dem Zweıten Weltkrieg!) lautstark gebärdete (vgl Franz
Zach, Modernes oder katholisches Kulturideal, Wıen "1923), vielmehr W alr Sauer 1M Grunde eın
Musterexemplar des katholischen sıcher VO sıch überzeugten und sıch mıiıt Stolz der atholı-
schen und uch der natıonalen deutschen »Kultur« zugehörıg tühlenden Universitätsgelehrten,
dabe; weıthın unpolitisch, uch WEn 1ın manchen Sıtuationen, jedoch me1lst vorsichtig, überra-
schend Farbe bekannte (hıer 1St esonders seıne Stellung Heidegger hervorzuheben, aber uch
seiıne Bemühungen nach Dem Rezensenten jedenfalls würde der Titel » Fın katholischer
Gelehrter« (oder »eın Vertreter der katholischen Universitätskultur«) entsprechender erscheinen.
Angemerkt se1 schliefßlich, da{fß ihnlich W1€e der Kulturbegriff uch der Modernıismusbegrift nıcht
immer ın einem eindeutigen Verständnıis gebraucht wiırd Zum mındesten 1St nıcht deutlich, ob 1m
Eıinzeltall eın allgemeıner Modernismusbegrift verwendet wiırd, der mıiıt »Modernisierung« 1m
heutigen Sınne (un hat, oder ob der Modernismusbegriff der Enzykliıka »Pascendi« gemeınt ISt.
Doch all dies 1st nıcht sehr als Kritik als vielmehr als Anregung ZUE Dıiıskussion verstehen.

()tto Weifß

GÜNTER ZIiEBERTZ: Berthold Altaner (1885—1964). Leben und erk eines schlesischen Kırchen-
historikers (Forschungen und Quellen ZUr!r Kırchen- und Kulturgeschichte Ostdeutschlands,
Bd 29) Kölnu Böhlau 1997 AL 446 Geb 88,—

Geschichte 1St immer uch die Geschichte der Überlieferung. Diese scheinbare Banalıtät oilt uch
für dıe anzuzeıigende Ochumer kırchenhistorische Dissertation. CGuünter Ziebertz sah sıch 1mM
Falle des Breslauer b7zw. Würzburger Kırchenhistorikers Altaner, der VO allem als Bearbeiter und
Fortführer der einbändigen »Patrologie« eiıner breiteren Offentlichkeit ekannt ist, miıt einer be-
sonders prekären Quellenlage kontrontiert: Be1 der Ausweıisung AaUuUs Breslau durch den 1M Jahr
1945 mufste Altaner seıne persönlichen Unterlagen ZzUu orofßen Teıl zurücklassen, der WürzburgerNachla{fß 1St nach seiınem Tode offenbar verschollen, obwohl Altaner 1ın seinem Testament großen
Wert aut die Aufbewahrung seıner Lebenserinnerungen gelegt hatte. Ziebertz hat sıch davon nıcht
entmutıgen lassen un auf der Seıite der Empfängerüberlieferung insbesondere MIt den Brieten
Altaners Johannes Spörl, aber uch Josef Gewı1ess, Adaolt Kolping und Oskar Schroeder
hochinteressante Quellen aufgetan. Ob noch weıtere Schreiben Altaners be]1 ıhren Adressaten
halten geblieben sınd, wird die Zukunft zeıgen. twas stutz1ıg uch 1M Hınblick aut den Verbleib
des Nachlasses macht die Tatsache, da{ß Ziebertz sıch ötfters auf eınen ausführlichen Lebenslauf
Altaners 1n Privatbesitz bezieht, der ıhm L1UT ın eiıner Abschrift des Besıitzers ZUT Verfügung stand
und den nıcht veröttentlichen durtte Ansonsten hat der eiklen Quellenlage adurch ech-
NunNng ragen, da{fß seıne Darstellung aut 150 Seıten beschränkt und aut 7 3() Seıiten die oku-
mentatıon fast aller herangezogenen archivalischen Quellen (inklusıve der teıls stereotyp en be-
hördlichen Schreiben) folgen aflßt. Eın Verzeichnis der Lehrveranstaltungen Altaners SOWI1eEe eiıne
akrıbische Bibliographie seiıner Werke beschliefßen den Band

Auch WECNnN INa  - sıch 1M Ganzen 1ne eingehendere Interpretation und Sıtulerung SOWI1E ine
elegantere Darstellung der ıta Altaners gewünscht hätte, hest sıch die Arbeıt Ziebertz) doch


